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rnurn Mobile zu geben / ein guter Vorgänger
fürhanden seyn wolle . Schaue ich mich nun diß -
falls durch gantz Teutschland um / so stellet sich
mit mehrerm Anschein / und zuversichtlicherThun -
lichkeit / und des Erfolgs niemand Herfür / als die

Röm . Käyserl . Majestät / und solches nicht nur m

Ansehen dero Oberhauptlichen höchsten Reichs -
Würde undObliegenheit / sondern fürnehmlich in

Betrachtung vorgedachter dero / von GOtt und
der Natur so hoch gesegneten weit - erstreckten
Erb - Königreiche und Länder . Sie seynd alle -

sammt einem einigen Haupt mit gleicher Unter -

würffigkeit zugethan / stossen ohne Mittel an ein¬
ander / und Lormiren gleichsam einen einigen na¬
türlichen Leib . Es kan das eine des andern Man¬

gel mit seinem Überfluß ersetzen . Sie seynd mit
darinn fallenden rohen Gütern / und deren In¬
ländischer Lonlumprion also erwünscht bevor -
theilt / daß sie sich mit Fug rühmen tönten / wofern
einigem Staat in Europa / es fürwahr ihnen zu¬
kommen mäste / beynahe wie eine kleine Welt in
sich selbst bestehen zu können / indeme sie ohne frem¬
des Zuthun / nicht nur zur Nothdurfft / sondern
auch zu der Bequemlichkeit / mit allem dahin M
forderlichem Zeug reichlich versehen seynd.

m

Ob unter gegenwärtiger Kriegs - Unruhe
von der Lands - Oeconomrs zu handlm
Zeit sey ' ;

Ms für Urtheilen und Tadlungen / dem ge -'
meinen Gebrauch nach / ich mich hiedurch
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unterwerffe / dessen lebe ich in gantz keiner Unwis¬
senheit . Ich höre so gleich sagen : wie unge¬
reimt es einem doch fürkommm müsse / den

Leurenvon Erhebung der Lommercien und

MänufLÄuren / und Besserung der Lands -

Oeconomie , als Früchten und wercken der

«llerjiillesten Ruhe / und des Friedens / die

Ohren voll zu machen / zu einer Zeit / da von

Waffen alles bebet und kracher ; Da die Arie -

« es Ungervierer / von allen Serien her / uns

über den Löpffen zusammen treffend wie

rmgereimet es sty / sich und andere Mir einge¬
bildeten Glüekjeeligkeiren zu ÜLttiren / deren

weder wir / noch unsere Värer und Vor - El -

redn / auch in den vergnüglichsten und sicher¬
sten Zerren habhaffrwerden können ? Allem

was solchergestalt für die unsäglichste LonZunLkur
angesehen wird / das würde von Leuten / die zu

Besorgung ihres Bestens etwas besser abge¬

richtet "als wir / für die füglichsie Gelegenheit er¬

griffen werden . Niemand kan widersprechen /
daß wann einige Monath vor dem würcklichsn
Häretischen Einbruch eine einige haare Million

Maler mehr / als sich dazumahl in der That ge¬

funden / zur Hand gewesen / und alsdann mit einer

Fürstlichen / nicht Kauffmannischen Oeconnmie ,

zeitlich verwendet worden wäre / daß/ sage ich / die

Werbungen förderlicher eingerichtet / die Regi¬
menter essender ergäntzet / die Armee zu rechter Zeit
in einem gantz andern Stand als Nachwahl gefun¬
den / die Nahmen und andere Bereitschafften or¬

dentlicher Md förmlicher angelegt und beyge -
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stellet worden wären ; welche einfolgüch zeitlicher
in das Feld kommen / eine rechtschaffene Operation

noch für Annäherung der Feindes - Gewalt für -

nehmen und hinaus führen / selbigem die Lust brß

nach Wien zu rücken sicherlich benehmen / und den

Weg dahin verrennen können . ,
Eme ermge

Million Thäler mehr / sage ich / wurde solches al¬

les menschlichen Ermessens gerichtet haben . Was

sag ich aber von einer Million ? Nur etlrch wenig

hundert tausend Thaler / an Zeit und Orten wohl

verwendet / würden uns bald anfangs mit Wer !

und Ordnuna / den mehrern Theil der - enrgen

Hülff gantz gern zuwege gebracht haben / die man

hernach zu Rettung der Kayserl . Residentz über

Hals und Kopff zu beruffen gehabt . Ist nun den

Mangel an Geld die Quelle unsers so grossen
und in langer Zeit nicht erschlichen Unglücks /
wann ist dann mehrere Zeit selbigen zu Muren /

als eben / da die Noth zum grosten ? Wann wer¬

den die Gemüther der Lands - Inwohner / es

seyen grosse oder kleine / sich denen Neuerungen/st >
vielleicht in einer andern Zeit etwas seltzam und

schwer bedüncken möchten / lieber bequemen / als

da die Gefahr / so aus der alten Lonäuirs herge -

flössen / noch unentfallen vor Augen / und dre

Erkänntniß / daß fürnehmlich durch Änderung

bißheriger Landes - Wirthschafft dem Merck zu

helffen / noch frisch und gantz ist ? Wann wnd

die NachbarschaffL weniger ^ louüe darüber

schöpffen / Kls M einem 5r » nZemr , daß sie urthers
A 4 KU
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len muß/ die äusserste Noth zwinge uns dazu ?
Und was sollen etliche hundert tausend / oder eine
Million Maler / gegen dasjenige seyn/ so den Kay -
serllchen Erb - Landen / auch nur in einem eini¬
gen Jahr / sogleich nur durch bessere Anstalten
zu ersparen waren ? Litten gleich endlich die ange¬
führte Kriegs - Verwirrungen noch nicht / neue
Haupt - Eommercien und ^ ÄNufaLkuren anzu -
legen : so leiden sie doch wenigst die auswärtige /
unnothlge / unnütze Waaren / wofür unser be¬
stes Hebluth / das innerste Marck unserer Kräff -
ren / unser gutes Gold und Silber / Millioncn -
werß unsern Ertz - und Erb - Feinden zurinnet /
draussen zuhalten . Man entmüßige sich nur et -

^5>ülge Jahr ausser Lands käbricirter Sei¬
den - Woll - und LemenRckeÄen / und der so qe -
nannten Frantzösischen Waaren / und vergnüge
sich in der äussersten Noth und Gefahr des gantz -
uchen Untergangs mit demjenigen / was GOTT
und die Narur inner unsere Gräntzen so freygebig
und auskömmlich gelegt hat . Haben andere Na¬
tionen ?n Zeit der Züchtigung noch für ein Glück
geachtet / sich m rauhen Sacken und in der Aschen
demüthigen zu mögen ; wie viel leichter solle es
uns seyn / unter gegenwärtiger Straff - Ruthen
( dann entweder müssen wir das Christenthum
aufgeben / oder solches glauben ) den Hoffart mit
unsern guten Schlesischen / Mahrischen und Böh¬
mischen Tüchern / mit unser Schlesischen / Ober -
Oesterreichischen / und anderer inländischen Lein¬
wand / eine Zeitlang zu büssen / hingegen die sei¬
dene und Harme Zeug / die fremde Lacken / das
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Indianische bombalin - Gewebe / die Pestilentia -
lische Frantzösische Mode - Waaren / dafür in ih¬
rer Heimat zu lassen/ und uns ihrer / wann sie ja
endlich so unentbährlich / nur so lang zu müßigen /
bis wir sie zu Hause sechsten in Genüge nachzuma¬
chen werden gelernet haben ? Solches zu bewerck -

ftelligen / haben wir weder Armeen noch tiefsinni¬
ge/weirläufftige Rath - und Anschlage / noch uner¬

schwingliche ( siapicalim vonnöthen . Es last sich
mit Pappier / Federn und Dinte / ohne einige
Unkosten thun / wann nur auf die Lxecurion ge¬
halten wird . Und dannoch würde dem Käysee
in wenig Jahren so viel / als ein mächtiges Kö¬

nigreich / innerhalb Landes / ohne Ungerechtigkeit /
Blut / Fluch und böses Gewissen / dem Land aber

so viel als ein Peruvianisches Potosi der Spani¬
schen Monarchie jetzo noch nutzen mag / gewon¬
nen seyn . Wer hie widerspricht / 6r nobis vel -
ur erkniLU8 , äc publisanu « as kacriL tioüis .
Dann dessen Warheitstehet für Augen offen/ und
last sich/ wann man nur will / mit Händen greif -
fen . Ich geschweige Hiebey der auswärtigen
Exempel / wie unvergleichlich die vereinigte Nie¬
derland an ihren Lommercien / gegen die vorige
Zeiten / unter ihren siebentzig - jährigen Krieg ge¬
wachsen / und daß sich Frankreich in vorigem 8s -
culo , dessen zwey Drittheil es unter den Waffen
hingebracht / also darinn erschwungen / daß es
dadurch fast dem gantzen Europa über den Kopff
gewachsen ; ingleichen / daß Rom selbst unter
unablaßigen Kriegen gleichwie an Ländern / also
an Gewerben ohne Stillstehen zugenommen / und

As
' '

der -
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dergleichen mehr / wodurch solcherley niedrige Em -
würffe zu nichte gemacht werden .

IV .

Was denen bißherigen kroxonemen in

Sachen der Landes - Oeconsmie , von

ihrer eigenen und der Kaufleute Seiten
im Weg gestanden .

LMIEHüre uris GOtk / wird mancher sagen /
Schreyern und Lom -

mercien s Predigern / Reichmacyertt
des Raystrs und der Lander ! Esstynd deren

bey zwantzig Jahren her / wohl mehr bey
uns aufgestanden / so nach dem bey der

Maurh am Rocen Thuen zu wren larrffi -
gen Sprich , wore / dannoch am End

niedre / als einen leeren Becher zur w lr

beachr . Ich antwortete : Es kan seyn/aber der

Handel ist damit noch nicht ausgemacht / ob der

Mangel mehr an ihnen / oder an andern gewe¬

sen. Niemand kan in Abrede seyn / ihre Vorschläge
waren in der That Vermmfft - maßig / ihre Grun¬

de waren gut / solches zeigen die Orts im Reich /
wo sich zeither die ^ iWuksÄuren regen . Warum

folgen wir nicht nach ? Sie haben keclem Lc rmli -

LSM morb ! entdeckt ; warum thut man nicht zur
Cur ? Ihre propolmones waren auf die klare

Vernunfft / unumstößliche Regeln der gemeinen
Wirthschaßt / und das Exempel anderer dlarlo - .

um
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